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Herausforderungen des 21. Jahrhunderts (Auswahl)
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Digitalisierung

Demografischer 

Wandel

Ressourcen-

verknappung

Globalisierung

Klimawandel

Ideologisierung

Armut

Konflikte, Krisen und

Kriege



Wissenschaft im Elfenbeinturm?
Das traditionelle Bild von der Wissenschaft als neutraler Beobachter
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Die Diskussion um die Rolle der Wissenschaft in der 
Gesellschaft ist längst entbrannt …
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Wissenschaft im „postfaktischen Zeitalter“
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„Professoren spezialisieren sich immer weiter 

und machen dadurch ihre Diskursräume 

enger. Und die, die über die großen Dinge 

nachdenken – und die gibt es! –, wagen sich 

nicht aus der Peripherie hervor; ein 

Fernsehauftritt vor fünf Millionen Zuschauern 

ist unter manchen Kollegen immer noch 

anrüchiger als ein Fachaufsatz für fünf Leser.“

Alles nur eine Frage der Wissenschaftskommunikation?



Eine kritische Einschätzung aus der Hochschulpolitik

„Und wie kommt es, daß die Universitäten in den großen Debatten 
unserer Gesellschaft eine immer geringere, gelegentlich sogar 
armselige Rolle spielen?

[…]

Die Universität gibt tausend Einzelantworten, traut sich eine Synthese und 
die Arbeit der Zuspitzung aber gar nicht mehr zu. So erwartet die 
Gesellschaft gar nicht mehr, daß sie von der Universität auf ihre 
brennenden Fragen Antworten bekommt. Das mindert den Respekt 
und die Zahlungsbereitschaft. […]

Man kann das an fast allen großen Fragen der Zeit darstellen. […]“

(Glotz 1996: 20, 36 f.)
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Eine „wissenschaftskritische“ Stimme aus der Wissenschaft

„Die deutschen Hochschulen, aber auch große Teile der 
außenuniversitären Forschung sowie des Wissenschaftsfördersystems 
verharren in einer eigentümlich eindimensionalen Exzellenzorientierung 
und einer teilweise naiv verklärten Rückbesinnung auf Humboldt. Auf die 
Schlüsselherausforderungen des 21. Jahrhunderts scheinen sie 
kaum noch relevante Antworten geben können. Sie haben ihre über 
einen langen Zeitraum bestehende gesellschaftliche Vorreiterrolle 
längst verloren.“

(Schneidewind & Singer-Brodowski 2014: 19)
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„Transformative Wissenschaft“:
Wissenschaft (wieder) zum Gesellschaftsmotor machen

• „Wissenschaft, die die anstehenden gesellschaftlichen 
Transformationsprozesse vorwärtsgewandt mitgestaltet“ 
(Schneidewind & Singer-Brodowski 2014: 19)

• Ausrichtung an zentralen gesellschaftlichen 
Herausforderungen

• Suche nach Beiträgen zur Lösung gesellschaftlich 
relevanter Probleme

• Kritische Begleitung von Gestaltungsprozessen

• Schaffung von Bewusstsein im Umgang mit den 
ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen „Nebenfolgen“ 
ausdifferenzierter moderner Gesellschaften

• Unterstützung von Transformationsprozessen durch die 
(beschleunigte) Entwicklung und Verbreitung spezifischer 
technischer und sozialer Innovationen für Wirtschaft und 
Gesellschaft (WBGU 2011: 374)
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„Es muss auch die Frage gestellt 

werden, wie lange die Wissenschaft sich 

als unantastbare Künstlerwerkstatt 

profilieren will statt auch als Motor, 

Impulsgeber sowie Moderator 

gesellschaftlicher Veränderungen.“
(Illinger 2016)



Reformvorschläge für nachhaltige und transformative Wissenschaft
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„[…] Ausdruck einer stärker werdenden Bewegung, die sich nicht mehr mit 

kosmetischen Reformen abfindet, sondern einen grundlegenden Wandel der 

Organisation im Wissenschaftssystem fordert“
(Singer-Brodowski 2013: 71)



Beispiele nicht (ökologisch) nachhaltiger Praxis an Hochschulen

„Das Auslandssemester, das Praktikum in 
Übersee, die für die Abschlussarbeit dringend 
notwendige Feldforschung in Südafrika etc. 
verwandeln das Bildungssystem allmählich in 
eine Bildungsindustrie, zumindest gemessen 
am Kerosininput.“

(Paech 2012: 52)
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Quelle: Nachhaltigkeitsbericht der Universität Bayreuth 2007/8, S. 28 und Entwurf zum 

Nachhaltigkeitsbericht der Universität Bayreuth 2015

2007 2015

4474

1515



7 Thesen 
zur nachhaltigen Hochschule//Hochschule für nachhaltige Entwicklung



1. These: Nachhaltigkeit muss mehr als ein Label sein. Oder: Ein grüner 
Anstrich genügt nicht, denn wie schnell blättert die Farbe wieder ab?
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Eine „grüne“ Hochschule kann attraktiv für 

nachhaltigkeitsorientierte Studenten sein:
„Zur wachsenden Bio-Orientierung junger Menschen gehörten 

vegane Lebensweise und fair gehandelte Produkte ebenso 

wie betriebliches Gesundheitsmanagement und die 

sogenannte Sharing-Economy.“

Aber eine nachhaltige Hochschule kann mehr als ein 

attraktiver Studienplatz sein: Sie ist zentral für 

nachhaltige Entwicklung, wenn sie sich in ihren 

Kernaufgaben (Forschung, Lehre/Studium, 

Weiterbildung, Wissenstransfer) sowie Betrieb- und 

Organisationsstrukturen (z.B. Beschaffungswesen, 

Steuerung, Ressourcenverbrauch) an einer 

nachhaltigen Entwicklung orientiert und dadurch 

Nachhaltigkeitsdiskurs und Nachhaltigkeitshandeln 

aktiv mitgestaltet.



Beiträge der Hochschule zur gesellschaftlichen Transformation

• Brückenfunktion zwischen gesellschaftlichen 
Teilsystemen

• Wissenschaft als Träger technischer 
Innovationen

• Hochschulen als Orte der Suche nach sozialen 
und kulturellen Innovationen

• Konstruktion und Dekonstruktion 
gesellschaftlich relevanter Symbolwelten

• z.B. technische Visionen, Sprachkritik

• Vermittlungsinstanzen in gesellschaftlichen 
Konfliktlagen

• Deutungshoheit in gesellschaftlichen Debatten

Ausgleich/
Konflikt-
regelung

Reflexivität

Innovation
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Partizipation/

Selbst-

organisation

Quelle: Eigene Darstellung nach Schneidewind & Singer-Brodowski 2014: 93 (verändert)



2. These: Nachhaltigkeit ist notwendigerweise, aber nicht alleine eine Frage 
der Ökologie. Oder: Ist Nachhaltigkeit die neue „Soziale Frage“?
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Beispiel: Atypische Beschäftigungsverhältnisse – Sich Nachhaltigkeit 
dauerhaft leisten können?
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Befristung in Teilzeit hat Einfluss auf:

• Verfügbares Einkommen

 Nachhaltiger Konsum: Bio, regional 

und saisonal

• Längsschnitt-/Zeitreihenstudien in der 

(Lehr-)Forschung

• Privatleben: Familienplanung, Stress 

 Demographischer Wandel

• …



3. These: Ökologisch orientierte Verbesserungen im Betrieb der Hochschule 
sind notwendig und sinnvoll, greifen aber zu kurz.
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Wofür werden Energie und

Material aufgewendet?



Forschungs-

wandel
Lehrwandel

Institutioneller 

Wandel

Transformative Wissenschaft erfordert einen tiefgreifenden 
inhaltlichen und institutionellen Wandel im Wissenschaftssystem 
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Transformative 

Wissenschaft

Quelle: Eigene Darstellung nach Schneidewind & Singer-Brodowski 2014: 124



Institutioneller Wandel:
Mehr als nachhaltiger (ökologischer) Betrieb
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Wie werden wir vom „Green Campus“ zu einer nachhaltigen Universität?

Quelle der Fotos: Green Campus Uni Bayreuth (Website und Facebook)



Transformative Lehre: Lehre im Wandel – Lehre für den Wandel

• Sensibilisierung künftiger Entscheidungsträger in Wirtschaft und Gesellschaft im Sinne einer 
„Bildung für die Transformation“ als „Grundlage für ein wissensbasiertes Selbstverständnis 
eines jeden einzelnen“ (WBGU 2011: 375)

• Studierende zu Pionieren des Wandels der Zukunft qualifizieren, die gesellschaftliche 
Veränderungsprozesse anstoßen können, indem sie Nachhaltigkeit in Organisationen 
implementieren

• Wissensvermittlung: Schaffung von Problembewusstsein (z.B. Bedeutung einzelner 
Innovationen, Notwendigkeit eines gesamtgesellschaftlichen Wandels)
 Systemisches Denken anregen: Zusammenhänge zwischen einzelnen Faktoren (z.B. Technologien, 

Infrastrukturen, Regulationsmuster, Produktionsweisen und Lebensstile für eine klimaverträgliche Stadt)

 Dynamische Weltbilder vermitteln: Veränderung/Veränderbarkeit (und damit auch Mit-Gestaltbarkeit) denken

• Wissensaneignung als notwendige, aber nicht hinreichende Bedingung

•  Befähigung zur Gestaltung von Transformationsprozessen als Vorbereitung auf die 
Bewältigung des Lebens nach dem Studium, insbesondere durch die Vermittlung von 
„Gestaltungskompetenz“ („Medienkompetenz“, soziale/interpersonelle Kompetenzen, normative 
Kompetenzen, …)
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4. These: Nachhaltigkeit an der Hochschule braucht „Kümmerer“. Denn: Die 
„nachhaltige Hochschule“ muss „gemanagt“ werden.
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5. These: Nachhaltigkeit an der Hochschule lebt von der aktiven Vernetzung 
und dem offenen Dialog unter allen Anspruchsgruppen.
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Verkehr

Ernährung

ADFC

Stadtwerke SWO

Gastronomen

+ Hochschulexterne Akteure in

ausgewählten Handlungsfeldern:

Studierende, Dozenten, Verwaltungspersonal,

Beschäftigte der Serviceeinrichtungen (Bibliothek,

Rechenzentrum, …), …

Landwirte…

Kultur

Kulturamt

…

Theaterintendant, Orchesterleiter, …
…



6. These: Nachhaltigkeit an der Hochschule braucht (mutige und realisierbare) 
Visionen. Oder: Den richtigen Weg findet man nur mit dem richtigen Ziel.
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„Wenn bei John Ford einer zum Fenster rausschaut, hat er den 

Blick in eine strahlende Zukunft. Wenn bei mir einer das Fenster 

aufmacht, weiß jeder: Der wird jetzt erschossen.“

- Sergio Leone zum Unterschied zwischen US- und Italo-Western



Beispiel:
Die Hochschule in nachhaltiger Entwicklung – Vision des netzwerks n

„Eine nachhaltige Hochschule sieht sich als lernende Institution. Sie hinterfragt 
partizipativ Ursachen heutiger und zukünftiger gesellschaftlicher und ökologischer 
Phänomene und akzeptiert und benennt Werthaltungen. Sie sucht nach 
Möglichkeiten, Transformationsprozesse aktiv so zu gestalten, dass sie Folgen 
für heutige und nachfolgende Generationen berücksichtigt und abwägt. Dabei regt 
eine Hochschule in und für nachhaltige Entwicklung zu kritischem Denken an und 
schafft Räume für Persönlichkeitsentwicklung der Menschen innerhalb und 
außerhalb der Institution Hochschule.“
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7. These: Nachhaltigkeit an der Hochschule ist ein langfristiger Prozess. 
Oder: Nachhaltigkeit braucht große Visionen und viele kleine Schritte.
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Quelle des Fotos: Green Campus Uni Bayreuth (Facebook)

„Auch der längste Wege beginnt 

mit dem ersten Schritt.“

- Konfuzius



Institutioneller Wandel:
Mehr als nachhaltiger (ökologischer) Betrieb
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Wie werden wir vom „Green Campus“ zu einer nachhaltigen Universität?

Quelle der Fotos: Green Campus Uni Bayreuth (Website und Facebook)



Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
Und nun: Raus aus dem Elfenbeinturm! 

Rembrandt van Rijn,

Der Philosoph (1633)


